
Erinnert sei deshalb an folgende, 
teils weltweit anerkannte Ärzte:

Ernst Ludwig Heim (1747 – 1834); 
Berliner Praktiker.
Christoph Wilhelm Hufeland 
(1762 – 1836); Praktiker und 
Kliniker in Berlin.
Carl Gustav Carus (1789 – 1869); 
Arzt, Philosoph und Maler in Dresden.
Rudolf Virchow (1821 – 1902); 
Pathologe und  Sozialhygieniker in 
Berlin.
Albrecht v. Graefe (1828 – 1870); 
Augenarzt in Berlin.
Adolf Kussmaul (1822 – 1902); 
Internist (Magensonde).

Paul Ehrlich (1854 – 1915); Entde-
cker von Salvarsan, 1908 Nobelpreis.
Emil v. Behring (1854 – 1917); 
Bakteriologe; 1901 Nobelpreis.
Karl Koller (1857 – 1922); Kokain 
zur örtlichen Betäubung eingeführt.
Richard v. Volkmann (1830 – 1889); 
Chirurg und Märchenschriftsteller.
August Bier (1861 – 1949); Chirurg, 
führte Lumbalanästhesie ein.
Ferdinand Sauerbruch 
(1875 – 1951); Chirurg, Begründer 
der Thoraxchirurgie.
Theodor Brugsch (1878 – 1963); 
Internist in Berlin.
Max Bürger (1885 – 1966); Internist 
in Leipzig (Geriatrie).

Georg Benjamin (1895 – 1942); 
Sozialhygieniker, wurde im KZ 
ermordet.

Wenn gegenwärtig in verschiedenen 
Ländern Serien von Gedenkmünzen 
erscheinen, so in Finnland zu euro-
päischen Schriftstellern, in Frank-
reich zu europäischen Künstlern, in 
Österreich zu europäischen Schrift-
stellern, in Russland zu herausragen-
den Persönlichkeiten und in den USA 
über US-Präsidenten, dann könnte 
Deutschland eine Serie „Berühmte 
Ärzte“ auflegen, genügend Kandida-
ten dafür wären vorhanden.                                                                                     

Leo de Reus
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Kunsttherapie – ein 
Bild gebendes Ver­
fahren

20 Jahre Aufbaustudiengang – 
250 Jahre Hochschule für Bildende 
Künste Dresden.

Die Hochschule für Bildende Künste 
Dresden begeht 2014 ihr 250. Jubi-
läum mit einem umfangreichen Pro-
gramm. Gefeiert wird ebenso das 
20-jährige Bestehen des Aufbaustu-
diengangs KunstTherapie, der seit 
gut zehn Jahren von Professor Doris 
Titze (Jg. 1953) geleitet wird. Die 
Jubiläen sind Anlass, in der Sächsi-
schen Landesärztekammer die Aus-
stellung „Kunsttherapie – ein Bild 
gebendes Verfahren“ zu zeigen, die 
auf anschauliche Weise Arbeitser-
gebnisse aus 20 Jahren vorstellt.  

Es handelt sich hier nicht um die ers-
ten Berührungspunkte mit dem 
Thema. Es ist erst einige Jahre her, 
dass im Gebäude auf der Schützen-
höhe bildnerische Zeugnisse der 
kunsttherapeutischen Arbeit mit 
Patienten des St. Marien-Kranken-
hauses Dresden und des Sächsischen 
Krankenhauses Arnsdorf ausgestellt 
wurden. Besagte Ausstellung führte 
auf ihre Art vor Augen, was Doris 
Titze in einem ihrer Texte zur Bedeu-
tung von KunstTherapie erläutert: 

„Bilder sind ein Medium der Kommu-
nikation mit anderen und mit sich 
selbst“. 

Weiter heißt es: „In der Kunstthera-
pie begegnet künstlerische Erfahrung 
psychodynamischer Beziehungsge-
staltung … Die eigene künstlerische 
Kompetenz stützt den therapeuti-

schen Prozess und ermöglicht es, 
Patienten über künstlerische Medien 
anzusprechen und zu begleiten.“ 
Hinzugefügt sei, dass kunsttherapeu-
tische Arbeit zunehmend auch im 
Justizvollzug und in sozialen Zusam-
menhängen wirksam wird. So beglei-
tete der Aufbaustudiengang Kunst-
Therapie etwa die Kreuzschüler, als 
sie zeitweise wegen Bauarbeiten in 
eine Prohliser Schule ausweichen 
mussten.  

Ein besonderes Feld ist die Kunst – 
oft unter dem Begriff „art brut“ 
zusammengefasst – von Menschen, 
die wie etwa die aus dem österreichi-
schen Gugging bekannten Maler 
ihren Alltag nicht ohne Unterstüt-
zung meistern können. Ebenso galt 
das wohl für die Schöpfer der Werke 
der Prinzhorn-Sammlung. Die Aus-
stellung in der Sächsischen Landes-
ärztekammer bezieht ebenfalls Werk
beispiele zweier Künstler ein: Johann 
Schrott und Mark Lubins.

Dr. sc. phil. Ingrid Koch

Ausstellung im Erdgeschoss und 
im Foyer der vierten Etage vom 
22. Mai bis 20. Juli 2014, Montag 
bis Freitag  9.00 bis 18.00 Uhr, 
Vernissage: 22. Mai 2014, 19.30 Uhr.

Kunst und Kultur

Mark Lubins: „Kriegerisches Volk vom Planet der Ratten“, 2013, 
Tempera auf Papier, 42 x 60 cm




